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AmMches.
Ernannt wurde stellvertretenderAmtsgerichtsschreiber

Schauster in Nagold zum Amtsgerichtsschreiber in Marbach
mit dem Titel Amtsgerichtssekretär. _ _

Uebertragen wurde die Stationskassierstelle in
Calw dem Expedienten Kirschkmum in Ulm,

Uebertragen wurde die zweite Schulstelle in
Erpfingen dem Unterlehrer Weiß in Baiersbronn und die
fünfte Schulstelle in Trossingen dem Schullehrer Wilhelm
in Frutenhof.

Svütze* s - e* späte*
ss Es giebt ganz gewöhnliche , sehr stäche Worte, welche

in interessantem Zusammenhänge auS hervorragendem Munde
gesprochen , eine zeitgenössische Bedeutung erlangen. Ein
solches Wort war das „ seiner Zeit "

, welches der Reichs¬
kanzler Graf Bülow vor einigen Wochen über die Wieder¬
kehr der großen Kanalvorlage sprach , dahin gehört die
soeben im Londoner Parlament vom Ministertische abgegebene
Erklärung , daß es „ früher oder später" gelingen werde, die
großen Boern -Kommando's in Süd-Afrika zum Stehen zu
zwingen und ihnen dann die durch die Uebermacht gewähr¬
leistete entscheidende Niederlage beizubringen. Wir wissen
also , daß der Boernkricg „ früher oder später" zu Ende
kommt.

Diese trefflichen Worte erinnern an die Pariser
Proklamationen von 1870, daß man sich rückwärts konzen¬
triere, um die Deutschen immer tiefer nach Frankreich hinein¬
zulocken und ihnen dann die Vernichtung zu bereiten . Das
war auch so ein „ früher oder später.

" Das Schändliche
bei solchen Hoffnungen Pflegt nur zu sein, daß weder das
„ Früher"

, noch das „ Später" eintritt, sondern daß es „ immer
ganz anders " kommt. Dafür kann dann Niemand etwas.
Wären die Engländer in militärischen Dingen nicht von
einer geradezu bewundernswürdigen Naivität , der englische
Minister hätte diese prachtvollen Worte von dem „ Früher
oder Später " nicht gebraucht . Bor der Hand sollen sie
natürlich ein kleines Pflaster dafür sein , daß aus der felsen¬
fest erwarteten Unterwerfung der Boern wieder einmal nichts
geworden ist . Und es scheint auch fortan in dem Kabinett
des sehr ehrenwerten Herrn Camberlain nicht mehr darauf
in Gutem gerechnet zu werden.

Das Schönste bei der Sache ist, daß diesem, angeblich
neuen britischen Kricgsplan die ganze Strategie der in
Südafrika befehligenden Generale von vornherein ausging.
Gelungen ist , wie bekannt nur ein einziger Schlag , den der
Eigensinn des alten Cronje verschuldete . Hätte dieser wetter¬
harte und sonst so verschlagene Haudegen seine nach Osten
zeigende Flanke nicht ungedeckt gelassen , der tüchtige eng¬
lische Reitergeneral French hätte nie seinen berühmten Ritt
machen können , welcher ihn nach der Diamantenstadt Kimber-
ley und damit in den Rücken von Cronje's Scharen führte.
Der Schlag war schwer, aber er blieb in seiner Art der
einzige. Botha , Dewct und Delarey haben sich stets , trotz¬
dem sie alle Augenblicke dreiviertel gefangen gewesen sein
sollten den Gegnern gewachsen gezeigt.

Die Londoner Regierung hofft ! Aber daß sie mit
den unbeweglichen Blockhäusern möglich machen wird, was
früher mit den viel frischeren Soldaten nicht gelang, will
nicht eben sehr aussichtsvoll erscheinen. Immerhin könnte
ja ein unglücklicher Zufall oder Verrat manches für die
Boern Unliebsame herbeiführen. Aber dieser Termin wird
Wohl noch recht lange auf sich warten lassen , nachdem
General Dewet — denn zu seinen Scharen gehörten die
Sieger — soeben die Kolonne des Obersten Wilson bei j
Frankfort fast ganz vernichtet hat . Ein solcher Tag läßt !
das „ früher oder später" in dem Lichte erstrahlen, welches
es verdient. Es imponiert nicht.

Vor allem haben aber die Darlegungen im Londoner
Parlament vollauf bestätigt , was von der Boern -Seite her
immer behauptet, von britischer aber bestritten wurde. Wie
lange ist es denn her , daß Chamberlain vor versammelten
Volksvertretern verkündete , nur ein paar Briganten seien
in den Boern -Staaten noch unter den Waffen ? Solche
unbegründete Mißachtung rächt sich fast stets . Heute muß
eingeräumt werden, daß die drei Korps der Boern unter
Botha, Dewet und Delarey noch vollkommen feldtüchtig sind,
sogar gefährlich erscheinen, und das ist immer und immer
wieder von jener Seite gegenüber den britischen Herabsetz¬
ungen behauptet. Wenn diese Mitteilungen auf Wahrheit
beruhten, wird man das auch von anderen Meldungen aus
den Boernlagern annehmen dürfen.

General Botha hält Ost -Transvaal und die Verbind¬
ung mit Natal, Delarey beunruhigt den Feind im Westen
und Dewet behauptet seine Positionen im östlichen Oranje-
Freistaat . Aufgesucht sind alle drei Führer von den Eng¬

ländern schon wiederholt in ihren Gebieten , aber die Briten
haben stets resultatlos umkehren müssen, kein wirklicher Er¬
folg war zu holen . Und ähnlich stehen die Dinge in der
Kapkolonie ; mindestens ein Dutzend Male war schon tele¬
graphiert : Nun ist kein Boer mehr auf englischem Boden;
aber wie aus der Luft heruntergeflogen, waren sie immer
von Neuem da. Und die englischen Gefangenen-Listen?
Wenn sie richtig wären, stände kein Boer mehr im Felde!
Also entweder sind sie falsch, oder die Gefangenen kommen
zum erheblichen Teile wieder frei/

Tagespolitik.
Während wir in Deutschland von Uebervölkerung und

Wohnungsnot klagen hören, stehen unsere Kolonien leer.
Nur Beamte und Schutztruppen machen sich dort breit.
Das Land selbst aber ist, zum Beispiel in Südwest-Afrika
zu einem großen Teil von der Regierung an Ansiedelungs¬
gesellschaften zu irgend welchen Zwecken abgetreten worden.
Im „ Tag " macht nun jemand den Vorschlag , die deutsche
Regierung solle das an Kapitalisten abgetretene Land in
Südweft-Asrika wieder an sich bringen und zu Ackerbau-
Kolonien verwenden . Auch könnte man in einige Gegenden
dort Strafgefangene als Ansiedler schicken, das sei immer
noch besser, als dieselben als Nichtsthuer in deutschen Ge¬
fängnissen zu füttern. Alle seitherigen Maßnahmen in
Deutsch -Südwest-Afrika waren kleinlich und der große Be-
amten -Apparat arbeitete in einem menschenleeren und doch
dabei fruchtbaren Lande. Das Gouvernement beschränkte
sich darauf , das Schutzgebiet fast ausschließlich mit einem
Teile der alljährlich zur Entlassung kommenden Mann¬
schaften der Schutztruppe zu besiedeln , und dabei ist nicht
einmal ein deutscher Nachwuchs gesichert, denn es ist un¬
möglich , diese Art Ansiedler mit Weißen, geschweigedeutschen
Frauen zu versorgen . Die alljährliche Sendung einiger
Dutzend deutscher Mädchen zum Zwecke der Verehelichung
mit den zur Entlassung kommenden Schutztruppen nach
Deutsch-Südwest-Afrika kann nicht ernst genommen werden.
Wie viele Jahrhunderte müßte Wohl Deutschland warten,
wenn in solcher Weise die Besiedelung von Deutsch -Südwest-
Afrika vor sich gehen sollte ? Trotz aller Schönfärbereien
besteht die Thatsache, daß die deutsche Einwanderung in
Deutsch -Südwest-Afrika gleich Null ist.

* **
Die Engländer bilden sich etwas darauf ein, daß sie

die Burenfrauen und Kinder nicht auf den zerstörten Farmen
lassen , sondern sie in abgeschlossene Lager schleppen, wo sie
eng zusammengepfercht leben müssen und Krankheiten und
Mangel ausgesetzt sind . Der Berner „ Bund " meint , daß
dies kein Verdienst um die Menschlichkeit sei und daß die
Deutschen im Krieg von 1870 sich bezüglich der Frauen
und Kinder ganz anders benommen hätten. Namentlich
stehe das Verhalten der deutschen Heeresleitung gegenüber
den in Straßburg den Schrecken der Belagerung preiSge-
gebenen Frauen und Kindern als unerreichtes Beispiel da.
Die Frauen und Kinder wurden damals aus Straßburg
herausgelassen und auf Antrag von Schweizer Hilfsvereinen
frei nach der Schweiz geleitet . Es geschah das , trotzdem
dadurch den französischen Verteidigern von Straßburg große
Vorteile erwuchsen und das Ziel der Belagerung dieUeber-
gabe der Stadt, dadurch in weitere Ferne gerückt wurde.
Daß die Deutschen damals ungeachtet größerer Opfer an
Gut und Blut die Straßburger Frauen und Kinder ent¬
ließen , gereicht ihnen zu unvergänglichem Ruhm.

* **
Der Korrespondent des „ Daily Expreß " telegraphiert

aus Berlin , daß man in deutschen Handelskreisen sehnsüchtig
den Abschluß des Friedens in Südafrika erwarte, um die
südafrikanischen Kolonien für den deutschen Handel zu ge¬
winnen. „ Die englischen Kaufleute werden gut thun, schreibt
das Blatt, die deutschen Manöver scharf zu überwachen.
Die Deutschen werden nichts unversucht lassen , England die
Früchte des Krieges zu entreißen . Sie sprechen es offen
aus , daß England zwar die Goldminen, Deutschland aber
den Handel besitzen werde . . . Deutschland wird Afrika
mit aller Art von Fabrikaten überschwemmen .

" Der phantasie¬
volle Korrespondent fährt dann fort : Fast jeder mittellose
junge Deutsche, der sein Glück sucht und des Militärdienstes
müde ist, hat seine Augen auf Südafrika gerichtet, welches
für ihn sein Mekka ist. Die deutsche Einwanderung in
Südafrika wird diejenige noch übersteigen , die sich vor
50 Jahren über Amerika ergossen hat . Man glaubt , daß
die Macht der Buren auch nach dem Kriege , trotzdem die
englische Flagge herrscht , stark genug sein wird, um den
Deutschen eine bevorzugte Stellung zu sichern. Alles wird
versucht werden , um Dewet, Botha , Steijn, Delarey und
andere hervorragende Buren zu veranlassen, nach Beendigung
der Feindseligkeiten Berlin zu besuchen. Dewet wird man

einen Empfang bereiten , der noch den Empfang in Schatten
stellen würde, den man Garibaldi nach Beendigung der
italienischen Kämpfe in London zu Teil werden ließ.

* *
H:

Die Verhältnisse Aenejitekas, dieses unglücklichen
Landes sind schon seit mehreren Jahren stets trübere ge¬
worden, insbesondere in wirtschaftlicher Beziehung. Dieser
bedauerliche Rückgang ist hauptsächlich auf den Umstand
zurückzuführen , daß der Preis des Kaffees , als Haupter¬
werbszweig des Landes, sehr erheblich gesunken ist. Wenn
man annimmt, daß Venezuela etwa 800,000 Zentner jähr¬
lich erzeugt und der Zentner Kaffee noch vor 5—6 Jahren
einen Preis von Mk . 72 repräsentierte, so ist bei einer
Bevölkerung von rund 2 Mill. Einwohnern leicht zu be¬
rechnen , wie erheblich dieselbe an dem Nationalvermögen
geschädigt worden ist und wie die Konsumfähigkeit zurück-
gegangcn sein muß, wenn man berücksichtigt, daß der Preis
inzwischen von Mk . 72 auf 25 zurückgegangen ist. Als
Ursache dieses Rückganges im Preis ist in erster Linie die
Ueberproduktion, namentlich in Brasilien , anzuseheu . Zur
Zeit als der Kaffee auf Mk . 90—95 per Zentner bewertet
wurde, sind vielfach Kakao - und Zuckerplantagen zerstört
und an deren Stelle Kaffee gepflanzt worden. Dazu kommt
aber noch die nicht zu unterschätzende Thatsache, daß statt
des Kaffees verschiedene Surrogate, hauptsächlich geröstete
Cerealien, wie Gerste , Hafer rc . in Gebrauch gekommen
sind . In den Bereinigten Staaten von Amerika konsumieren
die unteren Klassen der Bevölkerung sehr viel von diesen
Surrogaten, weil einige Aerzte die Behauptung aufgestellt
haben, der echte Kaffee greife die Nerven an , während
ein Gebräu aus Kathreiner diese stärke. Schon seit
Monaten sind die Gehälter der Beamten um etwa 50 pCt.
herabgesetzt, Lehrer haben ohne Weiteres ihre Schulen
geschlossen und dem Minister des Innern nur die
Mitteilung gemacht , daß, da sie kein Privatvermögen hätten,
sie sich veranlaßt sehen, die Schulen zu schließen und sich
einen andern Lebensunterhalt zu suchen. Es ist begreiflich,
daß solche Verhältnisse geeignet sind, den revolutionären
Geist noch zu verschätzen.

* *
(Rußland und der deutsche Zolltarif.) Rußlands aus¬

wärtige Politik ist nicht nur eine sehr weitschauende . Seine
Wirtschaftspolitik ist es nicht minder. Sobald der neue
Zolltarifentwurf amtlich bekannt gegeben war , knüpfte Ruß¬
land mit England Unterhandlungen au, die dtii Absatz
russischen Getreides an das britische Jnselreich zum Zwecke
hatten. England hat selbstverständlich großes E .ckgegen-
kommen bewiesen. Inzwischen ist auch eine handelspolitische
Annäherung Rußlands an Oesterreich -Ungarn erfolgt. Es
ist nun Wohl die Befürchtung ausgesprochen worden, diese
russisch-österreichische "Annäherung könnte eine ungünstige
Rückwirkung auf die Dreibundsverhältnisse haben. Diese
Befürchtung ist natürlich ganz unbegründet. In Wiener
zuständigen Kreisen wirö vielmehr versichert , daß eine wach¬
sende Intimität zwischen Rußland und Oesterreich der Er¬
haltung des Friedens und damit zugleich auch dem Fort¬
bestehen des Dreibundes nur förderlich sein werde . Wegen
der kleinen „ Extratour " Oesterreichs mit Rußland brauchen
wir Deutschen also nicht gleich einen roten Kopf zu bekommen.

* *
. 4-

Die ganze vergangene Woche hat unter der freudigen
Erregung gestanden , es könnte dem grausamen Kriege in
Südafrika nun doch bald ein Ende gemacht werden. Heute
wissen wir, daß der hochherzige Schritt Hollands ohne
praktische Folgen verlaufen ist ; wir haben gleichzeitig aber
auch einen Blick in die heiße Friedenssehnsucht Englands
thun können . Den englischen Wünschen entsprach Hollands
Scbritt . Die Buren erwarten nichts von Verhandlungen,
wenigstens für den Augenblick noch nicht . Sie wissen ganz
genau, daß sich Englands Machtmittel in dem endlosen
Kriege noch nicht so weit verzehrt haben, daß daS stolze
Britanien Friede machen müßte um jeden Preis . Aber sie
sind sich andrerseits auch bewußt, Englands Schicksal in
der Hand zu haben. Durch Mut und Ausdauer können sie
es dahin bringen, daß England eines schönen Tags den
Krieg abbricht und die Buren Buren sein läßt. Heute ist
dieser Tag noch nicht gekommen , jetzt nahm das englische
Unterhaus noch mit einer gewaltigen Majorität dieHeereS-
forderungen an ; aber Englands Stunde schlägt noch einmal,
des sind wir gewiß.

Deutscher Weichstag.
* Aerkt» , 31 . Jan . Der Reichstag setzte die zweite

Lesung deS Etats beim Reichsamt des Innern fort . Abg.
Pach nicke (fr . Vp .) befürwortet die Resolution betr. die
Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit und machte Vorschläge
für die zweckmäßige Einrichtung einer solchen . Abg . Nasser



lNmann (nl.) tritt für die etatsmäßige Subvention des
Basel bestehenden Arbeitsamtes ein, lehnt dagegen den sozial¬
demokratischen Antrag, von Reichswegen bei den in Betracht
kommenden Staaten die Errichtung eines internationalen
Arbeitsamtes in die Wege zu leiten ab. Abg . Rosenow
(Soz.) wünscht eine Arbeitslosenversicherungvon Reichswegen,
Einrichtung eines internationalen Arbeitsamtes und möglichste
Beseitigung der gewerblichen Nachtarbeit. Abg . Stolle
(Soz .) beleuchtet das Verhältnis der Arbeiter zu den säch¬
sischen Gewerbeinspektoren und bespricht die Aufrechterhaltung
des Schweineausfuhrverbotes in Sachsen. Aus Rücksicht
auf den Bund der Landwirte müsse sich die Bevölkerung
damit zufrieden geben. Abg . Sachse (Soz.) führt Klage
über die Mißstände im Bergwerksbetriebe . Geheimrat
Meißner erklärt für Preußen diese Klage als unbegründet.
Abg . Thiele (Soz.) kritisiert die neue Verordnung über
die Angestellten in Gastwirtschaften . Graf Posadvwsky
erklärt, daß man in einer so schwierigen Angelegenheit vor¬
sichtig Vorgehen müsse.

* Berlin , 1 . Febr . Bei dem Titel : 3000 Mk . Beitrag
des Reichs zur Unterhaltung des in Bern errichteten inter¬
nationalen Bureaus des Verbandes zum Schutz des ge¬
werblichen Eigentums wünscht Abg . Müller -Meiningen
(freis. Vp .) den Ausbau des internationalen Rechtes zum
Schutz der geistigen und gewerblichen Arbeit . Geheimrat
Hauß erklärt , daß Deutschland dem Madrider Ueberein-
kommen zum Schutze der gewerblichen Bezeichnungen zur
Zeit noch nicht beitreten könne, da die deutsche Gesetz¬
gebung damit nicht in Einklang stehe. Ein internationaler
Schutz gegen unlauteren Wettbewerb werde auf Grund der
Brüsseler Zusatzakte noch in diesem Jahre in größerem
Umfange eiutreten . Auf e .ue Anregung deS Fürsten von
Jmm und Schmidthausen giebt Staatssekretär Graf Posa-
dowsky der Hoffnung Ausdruck , daß es bald zu einer
internatiolen Uebereinkunft der nordischen Staaten über die
Schonreviere und Schonzeiten der Fische kommen werde.
Die kleinen Fischereien und die Küstenschifffahrt würden
auch weiter unterstützt werden . 30,000 Mk . für die Heraus¬
gabe der „ Nachrichten für Handel und Industrie " werden
bewilligt . Staatssekretär Graf Posado wsky wünscht
diesen unentgeltlich verabfolgten Nachrichten weiteste Ver¬
breitung . Abg . Dein Hardt (nl .) tritt für energische
Durchführung des Reblausgesetzes ein . Bei den Ausgaben
für die Reichsschulkommission verlangt Abg . Eickhoffdie
volle Gleichstellung sämtlicher hoher Lehranstalten für die
Zulassung zum medizinischen und juristischen Studium.
Staats s kretär Graf Posadowsky erklärt, daß dies für
Preuße -: schon geschehen sei , allerdings mußten die Juristen
den N chweis der Kenntnis der klassischen Sprachen und
des klassischen Altertums erbringen. Die Abgg . Kirsch
(Clr.), Be um er (ntl .) und Dr. Herzfeld (Soz.) stellen
sich den Gleichberechtigungsbestrebungen sympatisch gegen¬
über . Letzterer verbreitet sich ferner über die traurigen
Verhältnisfe der mecklenburgischen Lehrer. Für die Studien¬
reform treten ferner die Abgg . Müüer-Sagan (freis. Vp .),
Pachnicke (freis. Vg.) . Dr. Oertel (kons .) ein . Auf eine
Anfrage des Abg . Dr. Müller -Memmingen (freis. Vp .) erklärt
Staatssekretär Graf Posadowsky, daß die Maß- und
Gewichtsverordnung für geaichte Bierfässer fertiggestellt sei.
Eine Schwierigkeit ergebe sich nur noch dadurch , daß in
Bayern niedrigere Aichungsgebühreubestehen, als in Preußen.
Abg . Lenzmann (freis. Vg.) befürwortet seinen Antrag
auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend die Aufent-
haltSverhältnisse , die Aufnahme und die Entlassung von
Geisteskranken in Irrenanstalten . Staatssekretär Graf
Po > adowsky hält die bestehenden Bestimmungen nicht
für unzulänglich , will aber bei den verbündetenRegierungen
wegen etwaiger Reform-Vorschläge Umfrage halten . Abg.
Autrick (Soz.) schildert in breitester Ausführlichkeit die
Mißstände in Kranken - und Irrenhäusern.

würrtterirbeosisetzer ; Lerir- tas.
(Kammer der Abgeordneten .)

* Sirrltgart , 1 . Febr . (88 . Sitzung .) Die zweite Kammer
genehmigte heute zunächst den Staatszuschuß für die Privat¬
nebenbahnen Vaihingen-Enzweihungen. Hierauf kam es zu
einer mehrstündigenDebatte über die beiden Konkurrenzlinien
Tübingen -Herrenberg und Böblingen -Weil im Schönbuch.
(Mit eventueller späterer Fortsetzung nach Tübingen .) Die
Vorlage hat nur den Bau der elfteren L -nie ins Auge ge¬
faßt , obwohl auch die Schönbuchlinie längst versprochen
ist . Endlich gelangt der Kommissionsantrag zur Annahme,
wonach der Staatszuschuß für Tübingen -Herreuberg be¬
willigt und die Regierung aufgefordert wird, gleichzeitig den
Bau der Schönbuchlinie zu bestimmen . Von Seiten der
Regierung war schon eine entgegenkommende Erklärung ab¬
gegeben worden. Die Kammer bewilligt noch einen Zuschuß
für die Linie Kirchheim u . T . nach Weilheim u . T ., sowie
den Bau eines zweiten Geleises von Untcrtürkheim nach
Kornwestheim mnd genehmigte die vorgeschlagene Kosten¬
deckung. Hierauf wird das ganze Gesetz einstimmig ange¬
nommen.

LandesncrchrichLen.
* Alteusteig , 3 . Febr . Der Lieder ! ranz im Verein

mit dem Kirchenchor bot uns gestern durch das in der
Turnhalle gegebene Konzert einen hohen musikalischen Ge¬
nuß . Das Programm umfaßte 15 Stücke : einen 4händigen
Marsch v . Schubert als Einleitung , Männerchöre und
-Quartette , gemischte Chöre, Duette rür Sopran , Alt und
Bariton , zumeistKomPostüonenvonBeethoven,Silcher, Mozart,
Goldermann , Wallbach rc . Es wirkten lauter einheimische
Kräfte mit und es überraschte Frln . Vogel durch ihre kräftige
gutgeschulte Altstimme , auch Fräulein Bauer fesselte die
Zuhörer wieder durch ihren schönen vollen Sopran und
Hr. Lehrer Böhmler entzückte durch sein Lied für Bariton
von C . Löwe : „ Heinrich der Vogelsteller. " Wenn wir uns
noch die herrlichen Mannerchöre vergegenwärtigen, so müssen
wir uns sagen , jeder Teilnehmer konnte an dem Konzert
seine Freude haben. In diesem Sinne sprach sich auch
Herr Stadtpfarrer Breuninger aus , welcher wünschte , solche
Veranstaltungen möchten häufiger wiederkehren . Der pekuniäre
Erfolg blieb leider Himer der Erwartung zurück.

* Atterrsteig , 3 . Febr . Der Schaden, welcher am Sams¬
tag durch den Sturm in den Waldungen verursacht wurde,
erweist sich größer als anfänglich vermutet wurde. Die
Stellen , wo der letzte Windfall Schaden stiftete, zeichnen
sich besonders aus. Hier hauste der Sturm geradezu
schauderhaft, wie abgemäht sehen viele Strecken aus . Die
Zahl der Stämme , welche wie Strohhalme geknickt oder zu
Boden gemäht wurden, beziffert sich auf viele Tausende.
Am gestrigen Sonntag pilgerte fast die ganze hiesige Einwohner¬
schaft nach den Stadtwald Brandhaldc , um das traurige Bild
der Zerstörungswut des Sturmes in Augenschein zu nehmen.

* Krömöach, 2 . Februar. (Eiliges .) Der Fuhrmann
Karl Bachmann von hier kam beim Brelterführen bei Feld-
rennach durch das Scheuen der Pferde unter seinen Wagen
und wurde so schwer verletzt , daß er sich im Spital in
Karlsruhe einer Operationunterziehen mußte. Der ärztlichen
Kunst gelang es nicht den Schwerverletzten am Leben zu
erhalten, er hauchte am andern Tag seinen Geist aus.

* Stuttgart , 31 . Jan . Ein Straßenraub am Hellen
Tag in einer ziemlich belebten Straße , das ist das aller-
neueste aus der Haupt- und Residenzstadt Stuttgart . Heute
vormittag gegen stz12 Uhr trat eine Frau aus dem Haus 148
der Silberburgstraße und trug ihren Geldbeutel in der
Hand . Plötzlich rannte ein junger , mit einem blauen Arbeits¬
anzug bekleideter Mann auf sie los, warf sie zu Boden,
entriß ihr das ca . 100 Mk . enthaltende Portemonnaie und
rannte eiligst davon , ohne wieder eingeholt werden zu

können . Die Passanten verfolgten zwar den Straßenräuber
aber er entkam.

* (Zur Wikhschweirrjagd auf dem Stromöerg .) Der
„ St .-Anz .

" schreibt : Einen vorzeitigen Aprilscherz erlaubte
sich jemand damit, daß er eine größere Anzahl Herrn von
Stuttgart, Eßlingen , Cannstatt und Ludwigsbnrg zu einer
Saujagd auf dem Strombcrg am 30 . Januar teils nach
Maulbronn, teils nach Zaberfeld, sogar mit Aussicht auf
Schußgeld (Keiler 20 Mk ., Bache 15 Mk ., Ueberläufer 10 Mk .,
Frischling 5 Mk .) einlud. Die Herren waren zahlreich er¬
schienen und nicht wenig erstaunt, als sie erfuhren, daß sie
einer Täuschung zum Opfer gefallen seien . Die Einladungen
waren mit der Schreibmaschine geschrieben und mit dem
Namen „ Leo " unterzeichnet.

* Schmiedshuuse « , 31 . Jan . (Ein Spuk "
.) In der

zum hiesigen Ort gehörigen Parzelle Klingen „ spukt " es
seit zwei Wochen in bedenklicher Weise indem am Hause
des Anwalts N . von unbekannter Hand teils bei Tag teils
bei Nacht durch Werfen mit Steinen eine größere Anzahl
Fenster demoliert worden sind . Durch die faustgroßen mitten
in Stube und Küche niederfallenden Steine , sehen sich die
Hausbewohner in ihrer persönlichen Sicherheit ernstlich be¬
droht und obwohl vorige Woche eine Verhaftung vor¬
genommen wurde, ließen die Exzesfe nicht nach . Auch ein
zu Rat gezogener „ Hexenmeister " vermochte nichts auszu¬
richten und wurde das gefährdete Haus mehrere Tage
polizeilich bewacht . Der Thäter operierte trotzdem mit
großem Geschick weiter und neben dem Landjäger und
Polizeidiener flogen letzthin die Fensterscheiben klirrend zu
Boden . Die Steine können , ihrer Größe nach zu schließen,
nur aus nächster Nahe kommen und ist die Aufregung über
den bis jetzt unsichtbar gebliebenen Missethäter begreiflich.
Der Landjäger von Beilstein schritt letzten Mittwoch zu
einer zweiten Verhaftung . Ob der „ Hexenspuk " nun nach¬
läßt und ob unter den Verhafteten der „ Hexenmeister " sich
befindet wird durch die eingeleitete Untersuchung sich wohl
bald ergeben.

* (Verschiedenes .) In Köfingen brannte die Gast¬
wirtschaft des Wirts Bernhard mit angeöautem Oekonomie-
gebäude und eingerichtetem Ladengeschäft nieder. Der Ab¬
gebrannteist mit 12 000 Mk . in der Mobiliarfeuerversicherung.
Der Gebäudeschaden ist kleiner . — In Bietigheim machte
der Fabrikschuhmacher Hafner seinem Leben durch Ertränken
in der hochgehenden Wetter ein Ende. — Der Polizei in
Kirchheim u . T . ist es gelungen, einer Bande junger
Dicbsgesellen, Schulbuben im Alter von 12—14 Jahren
auf die Spur zu kommen. Sie haben Gegenstände aller
Art entwendet, wo sie sich solche nur aneignen konnten , an
einem heimlichen Orte verborgen, später verkauft und den
Erlös verpraßt.

N

* Ueber die Eisenbahnbrücke zwischen Straßburg und
Kehl raste am Sonntag abend ein gewaltiges Wildschwein.
Das Tier sprang zum Entsetzen der Umstehenden durch den
Kehler Bahnhof und lief die Bahnlinie entlang fort, ver¬
folgt von einem Hunde, den das Wildschwein jämmerlich
zurichtete und einem Trupp junger Leute . Beim Fort Bose
aber erspähte ein Unteroffizier das Borstentier und tötete
es mit einem Schuß durchs Auge . Das Tier, ein Keiler,
wog 4 Zentner.

* Ein bayerischerStadtpfarrer hatte vor kurzem seinen
Regenschirm verloren. Aus triftigen Gründen glaubte er
annehmen zu müssen , daß das nützliche Instrument von
einem seiner Pfarrkinder „ in Gedanken " mitgenommen
worden sei . Der Geistliche wollte aber unter allen Um¬
ständen seinen Regenschirm wiederhabenund sagte am folgenden
Sonntag am Schluß der Predigt: „ Wenn Einer von Euch
meinen Regenschirm irrtümlicher Weise mitgenommen haben
sollte , so thue er, falls er sich schämt, mir den Schirm
öffentlich wiederzubringen, Folgendes : er werfe in stiller
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Lese f r u cH t
Du mutzt mit den Menschen leben, darum nimm sie, wie sie

sind, dann nur kannst du dich geben, wie du bist.

Der verschollene Waron.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann.

(Fortsetzung .)
„ Diebe waren es nicht, " — rief Henry bestimmt . —

„ Einbrecher , welche ihre Beute eingesackt haben, denken
nicht an Mordbrennen, übrigens war die Zeit zwischen
Schlafengehen und Ausbruch des Feuers viel zu kurz,
um Räubern Raum für ein Ausplündern zu lassen ; nach
Mitternacht begab ich mich zur Ruhe, und das Feuer stand
um halb zwei Uhr, also etwa nach einer Stunde , schon in
voller Glut . "

Alle Anwesenden sahen mit Erstaunen den jungen
Mann , dessen Gründe und Erwägungen so richtig waren,
die aber auch das Fürchterlichste denken ließen.

Ehe man sich noch in weiteren Vermutungen ergehen
konnte , erschien die Frau des Jägers und meldete, daß
bei Miß Walton ein Fieber auszubrechen schiene , sie
spräche jetzt im Schlaf und mache Anstrengungen, sich zu
erheben.

Die Aerzte und Henry eilten ins Krankenzimmer.
Die Kranke fieberte wirklich ; — aber nach ge¬

nauer Untersuchung trösteten die beiden Aerzte Henry
mit der Versicherung , daß sie keine Verschlimmerung be¬
fürchteten , wenngleich die äußerste Sorgfalt und Ruhe ge¬
boten sei.

„ Es ist ganz unmöglich , das Fräulein von hier fort¬
zubringen/ meinte der Stadtarzt. „ Wir müssen alle An¬
stalten treffen , daß unsere Krank ! hier aufs beste gepflegt
wird ; immerhin ist sie ernstlich krank!

„ O, mein Gott, " brach Hcmy aus , . der Fluch

des Himmels muß zehnfach den Schändlichen treffen,
der die furchtbare Greuelthat verübte, die meinen edlen
Wohlthäter tötete , die auch das Leben dieses Engels zu
brechen droht .

"
„ Um Gotteswillen, verhalten Sie sich ruhig . Ihre

Braut ist jung und kräftig, " tröstete der Arzt, „ ich bin
nicht Gott , in dessen Hand allein unser aller Leben liegt,
aber ich kann Ihnen , soweit menschliche Kenntnisse reichen,
die Versicherung geben , daß wir nichts für das Leben Miß
Waltons zu fürchten haben.

"
„ Ich werde alles für Ihre Braut thun , Herr Hart¬

ford," versicherte mit Thränen in den Augen Frau Mackenzie,
„ seien Sie, was unsere Pflege anbetrifft, unbesorgt, sie
könnte es gewiß nirgends besser haben, als bei uns.

"
Henry dankte der guten Frau mit einem Händedruck.
„ Großer Gott , welche fürchterliche Nacht ! " grollte

er dumpf vor sich hin, „ herabgestürzt von dem Himmel
des Glückes , es ist entsetzlich .

"
Der arme , junge Mann ! — Wohl hatte er Ursache,

sich über das finstere Geschick , das ihn betroffen zu klagen.
— Während der kurzen Zeit einiger Stunden hatte er er¬
fahren, wie es nur eines Schrittes bedurfte, von dem Gipfel
des menschlichen Glücks in die Tiefe der äußersten Ver¬
zweiflung hinabgestürzt zu werden.

Aber er fühlte auch wiederum, daß er den Schmerz
nicht Herr über sich werden lassen dürfe, daß er sich auf¬
raffen , daß er kämpfen und leben müfse, - - für Mary.

Und der Willensstärke junge Mann besiegte die natür¬
liche Schwäche . Mit Entschlossenheit und Ruhe traf er
Anordnungen, welche ihm jetzt oblagen, für die Domestiken
mußte gesorgt werden , es gab auch auf der Brandstätte für
ihn zu thun.

Cameron bot ihm seine fernere Hilfe an, — wieder
gingen die beiden jungen Männer nebeneinander her durch
die kalte, lautlose Nacht . —

Das Feuer hatte sich auf seinen Herd, die Villa be¬
schränkt, sämtliche Nebengebäude, Stallungen, Remisen und
Gewächshäuser standen unbeschädigt da. —

Die weiblichen Domestiken wurden in einem Neben¬
gebäude untergebracht, und nachdem so gut wie möglich das
allernötigste geordnet war , hielt Henry es für die heiligste
Pflicht, nochmals , trotzdem das Beginnen ja ein eitles zu
nennen war , den Park und die Umgegend nach Walton
durchstreifen zu lassen . Die Hoffnung klammert sich ja so
gern an den letzten Strohhalm, es konnte ja doch Wohl
möglich sein, daß der alte Herr den Flammen entkommen,
vor Augst rat- und kopflos dem schrecklichen Schauplatz ent¬
flohen und betäubt irgendwo hingcsunken war . Die ganze
männliche Dienerschaft war allsogleich bereit , auf die Suche
nach ihrem Herrn zu gehen.

Bon dem alten Herrn fand man jedoch keine Spur.
Der aufdämmernde Morgen sah den jungen Mann

mit totenbleichem , verstörtem Antlitz auf einem Lehnstuhl
hingesunken in dem Krankenzimmer , während Frau Mackenzie
und ein Mädchen Marys sorgsam auf jeden Atemzug der
Kranken acht gaben. Ein kurzer , ruheloser Schlaf hatte
Henry endlich übermannt, — kein Geräusch störte die Stille,
als das Ticken der alten Wanduhr, das unruhige Atmen
des schönen, jungen, unglücklichen Brautpaares.

Auch der alte Stadtarzt hatte vorgezogen, zur Sicher¬
heit und zur Beruhigung der beiden ihm so lieben Per¬
sonen , im Jägerhause zu übernachten.

Jäh war Henry aus seinem unruhigen Schlaf erwacht
— sein erster Blick, ein Blick voll unaussprechlicherFreude
war auf Mary gefallen, dann aber war es wie Morgen¬
sonnenschein über sein Gesicht geglitten, als er die Geliebte,
zwar totenbleich , aber ruhig atmend, schlummern sah.

Er eilte hinaus — ins Wohnzimmer, wo er den Arzt
schlafend wußte, ohne anzupochen , unter Hintansetzung aller
möglichen Verstöße, trat er an das Bett des alten Mediziners.
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Nacht den Schirm über die Mauer meines Gartens , und
alles wird wieder gut sein ! " Am nächsten Morgen fand
der Pfarrer in seinem Garten 46 Regenschirme!* Werkin , 1 . Febr. Dem Kaiser ist einer Blättermeld¬
ung zufolge alsbald nach der Veröffentlichung des Vor¬
wärts über die neue Marinevorlage Vortrag gehalten wor¬
den . Gegen die Redaktion des Vorwärts bezw . gegen
„ Unbekannt" wurde das Ermittelungsverfahren eingeleitet.

ff „ Genosse " Hoffmann in Werlirr , den man jüngst
aus dem dortigen städtischen Obdach hinauswarf, ist jetzt
in die Verwaltung des Obdachs gewählt worden. Welche
Ironie des Schicksals!

sj (Abgelehnte Ordensauszeichnungen .) Die „ Post"
schreibt : Von den aus Anlaß des Geburtstags des Kaisers
durch Ordensverleihungen dekorierten Personen hat ein
größerer Teil (27) die Annahme der Auszeichnungen zurück¬
gewiesen. In der Hauptsache handelt es sich hierbei
um Zurückweisung des Allgemeinen Ehrenzeichens durch
Lehrer, Subalternbeamte , pensionierte Postbeamte u . s. w.

* Ein Berliner Pferdehändler hat von der englischen
Regierung den Auftrag erhalten, 10,000 Reitpferde für die
englische Armee in Südafrika zu liefern . 1000 davon sind
bereits verschifft. Die Pferde werden meistens in Ost¬
preußen angekauft . Die englische Armee hat in dem ost¬
preußischen Pferde endlich dasjenige gefunden , welches dem
Burenpferde an Schnelligkeit und Ausdauer gleichkommt,
und es dürfte deshalb leider wohl gerade dem preußischen
Pferde beschieden sein, einen Hauptteil zur völligen Unter¬
werfung der Buren beizutragen. — Wo bleibt da die
Neutralität?

sj Zu den „ Kurkosten "
, die im Falle der körperlichen

Beschädigung eines Reisenden von der Postverwaltung zu
ersetzen sind , ist kürzlich nach der Krzztg . auch der Wert
von zwei goldenen Ringen gerechnet worden , die einer
verunglückten Postreisenden von den Fingern der bei dem
Unfälle verletzten Hand abgefeilt werden mußten. Während
für beschädigte Kleidungsstücke kein Ersatz geleistet wird,
ist der von dem Unfall Betroffenen, die der Postverwaltung
die Bruchstücke der Ringe zur Verfügung gestellt hatte, deren
Zeitwert ersetzt worden. Hierbei war die Erwägung maß¬
gebend , daß es sich um Ersatz eines Schadens handelte, der
der Verunglückten zum Zwecke ihrer Heilung von den Folgen
des Unfalls hatte zugefügt werden müssen.* Wagdek>»rß, 1 . Febr . Der „ Magdeburg . Ztg.

" wird
aus Paris gemeldet : Aus bester Quelle wird versichert , daß
Frankreich und Rußland den holländischen Friedensschritt
unterstützt hätten.

* Wadervor« , 30 . Jan . Wie der „ Rh .-Westf Ztg.
"

geschrieben wird, hat die Staatsanwaltschaft wegen der Eisen-
bahnkatastrophe bei Altenbeken die Anklage erhoben . Ange¬
schuldigt sind die Bahnwärter Kleinhaus und Meyer, beide
aus Benhausen bei Paderborn, die am 20 . Dezember v . Js .,dem Unglückstage , den Dienst auf den Blockstationen Schieren-
berg und Keimberg , zwischen denen der Zusammenstoß sich
ereignete , zu versehen hatten. Außerdem ist der Zugführer
des O-Zuges , Peters aus Berlin angeklagt , weil er seinen
Zug , als er durch das Ueberfahren eines Pferdes zu einem
Aufenthalt von 15 Minuten gezwungen war, der Vorschrift
zuwider nicht mit Knallpatronen rc . gedeckt hat.

Ausländisches.
* Wien, 1 . Febr . An zuständiger Stelle werden die

Hoffnungen aus einen Friedensschluß vorläufig als aus¬
sichtslos bezeichnet ; jedoch wird versichert , daß trotz des
Scheiterns dieses ersten Versuchs bald ein zweiter folgen
werde , der vielleicht einen günstigeren Erfolg haben und
vorerst den Abschlußeines Waffenstillstandesherbeisührendürfte.
Feststehend ist , daß die Kabinette von St . Petersburg , Paris

Dieser rieb sich ein wenig verblüfft die Augen , als
der junge, stürmische Mann rief : „ Herr Doktor, Mary ist
gerettet , gewiß , sie ist gerettet — ihr Schlummer ist ein
sanfter, ihr Atem ruhig und regelmäßig.

"
„ Da wäre ja mein Wort , meine Hoffnung, die ich

aussprach, in Erfüllung gegangen, " entgegnete der Arzt;
„ gestatten Sie nur, daß ich mich rasch ankleide, in zehn
Minuten bin ich am Bett unserer Kranken .

"
Henry entschuldigte sein Ungestüm und trat aus dem

Zimmer. — Er horchte an der Thüre des Krankenzimmers— alles war still — nun öffnete der junge Mann die
Hausthür und begab sich ins Freie.

Lust — kühle Morgenluft umwehte seine heiße Stirn.
Dort im Osten erglänzte im wundersamen Strahlen¬

meer die aufgehende Sonne ; — der frische Herbstmorgen
deutete auf einen schönen Tag , der wolkenlose Himmel zeigte
das reinste Azurblau.

Ein schöner, sonniger Herbsttag stieg empor die
goldene Sonne beschien aber nur die Grabstätte des Glückes
Henrys , über dessen totenbleiche Wangen jetzt große Thränen-
perlen rieselten.

Und dennoch schlug Henrys Herz beruhigter ; hatte
ihm die Schreckensnacht auch vieles, Unersetzbares geraubt
so war doch sie ihm geblieben , an deren Seite er der
Zukunft entgegenging, sie , die Sonne seines Lebens, der
Liebesstern in dunkler, trüber Nacht . -

Monate waren vergangen.
Zwischen der Nacht, in der die Waltons -Villa ein

Opfer des Feuers geworden, und jetzt, lag eine schwere
Zeit . Marys Jugendkraft hatte zwar das Fieber über¬
wunden, — aber die Nachricht von dem Tode ihres
Vaters , der ihr nicht länger vorzuenthalten gewesen, war
ein erschütternder Schlag , der sie von neuem aufs Kranken¬
lager warf.

und Rom von dem holländischen Anerbieten unterichtet
waren und es völlig billigten. Aus dem Haag wird tele¬
graphiert , die niederländische Regierung habe ihre Friedens¬
anregung den Großmächten vertraulich mitgeteilt. Deutsch¬
land habe jede Befürwortung abgelehnt, da es bis zumEnde des Krieges strenge Neutralität bewahren wolle.
Frankreich und Rußland sagten ihre eventuelle Unterstütz¬
ung zu.

* Griest, 1 . Febr . Seit gestern wütet hier die heftigsteBora . Der Verkehr ist vollständig lahmgelegt, die Dampfer
sind am Auslaufen verhindert worden. Zahlreiche Personen
wurden vom Sturme vmgeworfen und verletzt. In Süd¬
dalmatien herrscht ein starker Sirocco.

js Waris . 31 . Jan . Aus Marseilles, Cherbourg und
Trouville und anderen Küstenorten werden Unwetter ge¬
meldet . Einige Schiffsunfälle haben stattgefunden . In
verschiedenen Departements herrscht bei starkem Schneefall
Frostwetter.

sj In Waris herrscht große Kälte, so daß mehrere
Personen auf den Straßen halberfroren aufgefundenwurden.
In Nordspanien ist viel Schnee gefallen und die Temperatnr
vielfach auf 12 Gr. unter Null gesunken.

* Aus Waris berichtet man dem Kl . Journ . : Der
Minister des Aeußern , Delcassee, hatte eine längere Unter¬
redung mit dem Kabinettschef Waldeck- Rousseau über die
Rede Balfours im englischen Parlament.

* Wrüstek , 1 . Febr . Bis zur Stunde ist der offiziellen
Vertretung der Transvaalregierung von holländischen Seite
keinerlei Mitteilung zugegangen . Man scheint in Buren¬
kreisen den Aussichten der geplanten Intervention nichts
weniger als sanguinisch gegenüberzustehen . Daß Dewet und
Delarey sich fügen würden, halten Kenner der Verhältnisse
und Persönlichkeiten für ausgeschlossen . — Sehr bemerkt
wird hier die Aeußerung Brodricks im Unterhaus , daß viele
Eisenbahnzüge von den Buren abgeschnitten würden.

* Amsterdam , 30 . Jan . Ueber den Inhalt des Schreibens
der holländischen Regierung wird strenges Stillschweigen
bewahrt. Auch die ernst zu nehmende Presse vermeidet bis
jetzt jedes selbstständige Eingehen auf das Schreiben.

"
* Aus dem Jasg wird gemeldet : In hiesigen Regierungs¬

kreisen ist man der Ansicht, daß die Vermittlung der hollän¬
dischen Regierung erfolgreich sein werde , weil Minister¬
präsident Dr. Kuyper den Vermittlungsantrag erst gestellt
habe, nachdem er sich von den gebesserten Beziehungen der
beiden Kriegführenden überzeugt hatte.* Antwerpen, 1 . Febr . (Havas-Reuter .) Der Ballon
„ Berson," in dem heute der Hauptmann Bartsch von dem
Deutschen Luftschifferbataillon von Sigsfeld und Dr . Linke
8us Berlin zu kurzem Aufstieg sich in Berlin erhoben
hatten, wurde vom starken Wind Weitergetrieben und er¬
reichte nach fünf Stunden Antwerpen. Kurz nach dem
Ueberschreiten der Schelde hatte der Ballon einen sehr
starken Gasverlust . Beide Luftschiffer suchten sich durch
Abspringen auf den Wiesen am linken Schelfeuer zu retten.
Dies gelang Linke, doch erlitt er mehrere leichte Quetschungen,
v . Sigsfeld blieb mit einem Fuß im Tauwerk hängen,
schlug mit dem Kopf auf dem Boden auf und kam ums
Leben . Er war vom Ballon noch etwa 50 Meter geschleift
worden.

* Losdo«, 1 . Febr . Dem „ Daily Chronicle" wird aus
Brüssel gemeldet : Die Antwort der englischen Regierung ist
im Haag eingetroffen . Sie enthält eine Ablehnung des
Vorschlages der holländischen Regierung, wonach den Buren¬
delegierten freies Geleit nach Südafrika gegeben werden solle,
damit sie mit den Führern im Felde die Lage diskutieren
können . England , so wird hinzugefügt, sei trotzdem geneigt,
alle Friedensvorschläge, die von den Burendelegierten in
Europa und von den Führern im Felde autorisiert sind,
sorgfältig und gewissenhaft zu erwägen.

* Wekgrad, 1 . Febr . In Kragujewatz ist ein großes
Militärdepot niedergebrannt. Der Schaden beträgt 800 000
Franks.

jf Allgemeinen Gesprächsstoff bildet in Madrid folgende
Angelegenheit, über die der „ Franks. Ztg.

" berichtet wird.
Im Polizeibureau erschien eine blasse abgehärmte Frau und
erzählte eine herzzerreißende Geschichte. Ihr Mann, der
Neffe eines Provinzgouverneurs , den sie mit 15 Jahren
heiratete, habe sich zu ihrem Henker gemacht . Er gestattete
ihr nie, auszugehen und mißhandelte sie seit Jahren mit
einem Ochsenziemer . Die Frau und ihre drei Kinder be¬
kamen nur das Notdürftigste zu essen und waren elend ge¬
kleidet, während der Mann in hocheleganter Kleidung ein¬
herging und ein ausschweifendes Leben führte. Jedesmal,
wenn er ausging , schloß er die Hausthür und nahm den
Schlüssel mit . In neun Jahren hatte die arme Frau den
Fuß nicht auf die Straße gesetzt . Es durften nur bestimmte
Personen das Haus betreten , um die notwendigen Lebens¬
mittel zu bringen und mit dem Revolver in der Hand über¬
wachte der Henker die Einhändigung der Waren . Die Ge¬
schichte erwies sich als wahr , worauf der Mann verhaftet
wurde. Die ärztliche Untersuchung hat das Vorhandensein
unzähliger Wunden, blauer Flecken und Narben auf dem
Körper der Aermsten festgestellt.

* Wenn jetzt im Staat New -Uork ein Liebespaar vor
zwei Zeugen einen Ehekontrakt aufsetzt, diesen vom Notar
beglaubigen und beim Bezirksschreiber hinterlegen läßt,
dann gilt das Paar als gesetzlich verheiratet. Diese neue
Bestimmung ist seit 1 . Jan . Gesetz . Nun wird die Zahl
der leichtsinnigen Ehen drüben noch mehr zunehmen , allein
es ist in Amerika ebenso leicht, wieder geschieden zu werden.

* Wekiug, 2 . Febr . Die Kaiserinwitwe schien bei dem
Empfang der Gemahlinnen der Gesandten sichtlich bewegt.
Der Gemahlin des amerikanischen Gesandten gegenüber erklärte
sie, der Angriff auf die Gesandtschaftsgebäude sei ein furcht¬
barer Irrtum gewesen, den sie bitter bereue . Bei dem sich
an dem Empfang anschließenden Festmahl erklärte die Kaiserin,
China wolle seine isolierte Stellung aufgeben und die besten
Seiten der europäischen Zivilisation sich aneignen.

js Wretoria . 2 . Febr . (Reuter .) In einem Gefecht
zwischen englischen Truppen in der Nähe des Zusammen¬
flusses der Wilge und des Lieuwspruit am 25 . d . Mts.
überschritten 100 Buren von Wessels Kommando den Wilge
etwas weiter unterhalb dieser Stelle und stürmten auf die
Nachhut der südafrikanischen leichten Reiter ein . 70 Buren
die zu Dewcts Kerntruppen gehören, griffe» die Stellung
der leichten Reiter angenscheinlich in der Absicht an, um
sich eines Pompongeschützes zu bemächtigen . Die leichten
Reiter schossen mit Granaten auf den Feind , der sich da¬
rauf zurückzog. Dewet mit sechs Begleitern folgte dem
Hielienbergoleiflusse entlang. Stein mit 30 Mann steht
zwischen Reitz und Betlehem.

Hände ! «nd Verkehr.
-t . Aktensseig, 31 . Jan . Bei dem gestrigen Verkauf

von Langholz aus den städtischen Waldungen war der Er¬
lös von Normal - und Ausschußholzdurchschnittlich 75 Proz.
des Revierpreises. Das zu verkaufende Holzquantum betrug
zirka 2000 Festmeter.

* Akpirsbach , 31 . Jan . Die ersten Verkäufe von
Nadellangholz , Brenn - und Papierholz aus den Staats¬
waldungen des Alpirsbacher Reviers zeigen ein ganz ver¬
schiedenartiges Bild . Während das Langholz wegen zu
niederen Angebots nicht abgegeben werden konnte , wurden
für Brenn - und Papierholz verhältnismäßig hohe Preise
erzielt . Für 1 Meter Brennholz wurden bis zu 7 Mk., für
Papierholz bis zu 9 Mk . bezahlt.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Mtensteig.

Nur langsam erholte sich das schwergeprüfte unglück¬
liche Wesen.

Das alte Wort der heiligen Schrift bewahrheitete
sich auch hier. Es stehet geschrieben : Darum wird das
Weib Vater und Mutter verlassen und dem Manne anhangen.

Der Vater war dem jungen Mädchen grausam ent¬
rissen, aber der Geliebte war ihr geblieben und an seiner
starken Brust suchte sie Schutz , aus seinen hoffnungsvollen
Augen sog sie Balsam, Linderung für ihr Weh.

Wohl hatte der Verlust des teuren Vaters sie furcht¬
bar getroffen , — der Schmerz war in ihr bleiches Antlitz
begraben, sie hatte schwer gelitten.

Als das Testament des alten Herrn eröffnet wurde,
hatte er seine Tochter zur alleinigen Erbin eingesetzt, — viele
Legate fielen wohlthätigen Instituten und Armen zu.

Henry traf alle nötigen Anordnungen . Unglücklicher¬
weise hatte der alte Herr den größten Teil seines Vermögens
in Staatspapieren angelegt und dieselben in seinem Hause
aufbewahrt; — diese Papiere waren mit im Feuer umge¬
kommen. Das ganze Testament war dadurch so gut wie
illusorisch geworden und nur ein kleines Vermögen blieb
der doppelt bedauernswerten Erbin.

Noch immer bewohnte Mary das kleine Haus des
Jägers, während Henry seinen Aufenthalt ia einem Gast¬
hause zu Lanark genommen hatte. Er war so in der Nähe
seiner Braut und konnte zugleich von hier aus am bequem¬
sten alles Nötige ordnen. — Es war an einem stürmischen
Aprilabend, als Henry in seinem Zimmer saß und in die
menschenleere Straße hinausblickte . Der Regen ergoß sich
in Strömen , — das Licht der Laternen flackerte und ver¬
mochte nur ein trübseliges Licht zu verbreiten. — Henry
saß im Dunkeln, während ein leichtes Feuer im Kamin
knisterte, denn trotzdem der Aprilmonat im Kalender gedruckt
stand , herrschte die fatale Naßkälte des Februar. — Ge¬
dankenvoll stierte der junge Manu in das Unwetter.

Er mochte ein einmaliges Klopfen überhört haben»
denn ein besonders heftiges Anklopfen störte ihn aus seinen
Träumen.

Auf sein „ Herein" öffnete sich die Thür und der
Hausdiener , der ein Licht trug , führte einen Henry voll¬
kommen unbekannten Herrn in das Zimmer.

„ Herr Henry Hartford ? " — fragte der Herr.
„ Der bin ich, " entgegnete Henry sich verneigend, —

bat zugleich den Fremden, Platz zu nehmen und befahl dem
Hausdiener , die Lampen anzuzünden.

Während der Diener dem Befehl nachkam hatte
Henry Zeit, sich seinen Besuch näher zu betrachten. Der
Fremde war ein Mann im mittleren Lebensalter, er konnte
ein Advokat , ein Kaufmann sein, jedenfalls war er ein
Geschäftsmann. Er trug einen Reiserock und schien soeben
mit einem Eisenbahnzug angelangt und eilig ins Gasthaus
gekommen zu sein.

Nachdem der Diener sich entfernt hatte, begann der
Fremde ohne weiteres das Wort zu ergreifen.

„ Herr Hartford, " sagte er, „ ich besuche Sie in einer
traurigen Mission, eine solche, welche ich gern einem andern
übertragen hätte, wenn nicht eine heilige Pflicht es mir
geböte , selbst der Ueberbringer zu sein.

"
Henry wurde im ersten Augenblick bestürzt . Eine

neue , traurige Mission ? — Wahrlich, er hatte in der
jüngsten Zeit Trauer genug gehabt, was nur wollte und
konnte der Fremde Neues bringen, was für ihn eine
Trauerbotschaft enthielt ? Er faßte sich indes schnell und
entgegnete:

„ Ich glaube fast , daß Sie an eine Unrechte Adresse
gekommen sind , mein Herr , vielleicht eine Namens -VerwechS-
lung oder Aehnlichkeit . Mein Name ist John Henry Hart-
^ " "

(Fortsetzung folgt.)



Aeoier Afakjgrafettrveiser.
Nadelstammholz-

Vttkauf
Mittwoch , 5 Februar

mittags 12 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Abt . Renttersteig:

25 Stück Langholz mit Fm . : 55 I .,
8 II ., 3 III . und 3 IV. Kl. ;

12 Stück Sagholz mit 15 Fm.
I . /IIl . Kl .

Altensteig.
Feinst sich-

Primisstma
KlutGrangen

per Stück 10 Pfg . ; sowie
setnst lüfte

Messt««-
Orange«

empfiehlt in ganz frischer Sendung
G . Strobel.

Schernvach.

kann abgeben
Chr. Schnierle.

Sichere « Erfsls
bringen die allgemein bewährten

Kaisers
Mkn»S»!-Sanmle»

geg. APPetitlofigkeit ,Magen
weh « schlechtem, verdorbe-
«e« Mage « . Echt in Paketen
L 25 Pfg bei

Kr Flaig in Altensteig
« lteusteig.

Apfetstncke und
Rostnen

zur Moftbereitung
Prima Qualitäten frisch einge¬
troffen bei

Jakob Wurster.

ä 33 Pfennig bei
H W . Ackermann.

Wald Pflanze«
sowie

alle Sorte«
Waldsamen

neuer Ernte , hochkeimeuv , em
pfiehlt das Korstknlturengeschäft
vonMartin Renz , Emmingen.

Wer Stellung oder Personal
sucht, verlange den deutschen
Stellen-Boten Braunschweig . Ant¬
wort gegen 20 Pfg. Retourmarke.

Altensteig
Metzgerhemden
Fnhrmannshemden
Schäferhemden
Ardeitsblusen

blau L braun
Arbeitsschürze
empfiehlt billigst

6 *. Vaetzler.

Fsrßt «r«it rre« e« d« r- .
Revier Simmersfekd.

Nadelbslzftaininbslz»
Verkauf

am Montag den 10 . Februar 1902
vorm . 11 Uhr

im „grünen Banm " (Faißt) in Ettmannsweiler , aus Distr. VII.
Schloßberg, Abt . 1 Hornberg , 2 Farnklinge, 3 Herrenberg.

1) r « « stzskz (Tannen u . Fichten)
1 . Hlormst.

Fm . : 57 I ., 265 II ., 250 III ., 166 IV., 4 V. Klasse.
2 . Ausschuß.

Fm . : 69 I ., 202 II ., 193 III ., 153 IV. 2 V . Klasse.
8) säsholz (Tannen u. Fichten)

1 . Hlormalholz.
Fm . : 17 I ., 24 II ., 16 III . Klasse.

2 . Ausschuß
Fm . : 30 I ., 33 II . , 19 III . Klasse

Das Holz wird auf Verlangen von Waldschütz Seeger in Horn¬
berg vorgezeigt . Weitere Auskunft durch das Revieramt.

rrlLe « fteL

Geschäfts -Verkauf.
mrm

Die Unterzeichneten setzen wegen Geschäftsverlegung

ihn Scheuer dei dn Wide samt Gridruplatz
saaie ileee MMatt im baute »au Meder Mali

im ganzen o> r getrennt dem Verkauf aus . Wir bemerken, daß sich die
Scheuer mit Leichtigkeit zu einem Wohngebäude Herrichten läßt und zu
jedem Geschäftsbetrieb sich eignet , da dieselbe ungehinderte Zufahrt hat.

Liebhaber können sich jeden Tag mit uns ins Benehmen setzen.

Lutz <L Ettweirr.

Wer sein Geld ausgiebt für Schnhfett , der kaufe etwas Gutes,
^ ^ 1L » » denn nur das Beste macht und erhält

e 11111 - 1111 , bas Leder weich, dicht und dauerhaft.
Gentner 's Wichse in roten Dosen erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz . Fabrikant Carl Gentner in Göppingen.

LckünfM

in fol'Sii DossnW

NI

Alteristeig.
Ich habe meinemausgedehnten Lsgrr i«

der leistungsfähigstenFabriken, umfassend die Preis¬
lagen von Mark 2 .— bis Mark 1v — pcr
1ÜÜ Stück auch

Ü > K » rrvtt « i » ! ! !

M von verschiedenen Sorten
L 1« Stück in elsganter Packung

beigelegt und empfehle solche für tit. Private und Wirte.
Hochachtungsvoll

C. W. Lutz
Andre Hofer s echter Feigenkaffee

bester Kaffeezusatz!
Niederlage bei Ehr . Bnrghard jr.

Lose des

1ll5
L 1 Mk.

WiM Meiikiilch
s . 1 Mk.

empfiehlt so lange Vorrat

W. Kieker, Altrnsteig.
öurck ckemiscke Ml/sen als
vollkommen rein neutral »nS

erstklassig anerkannt.

Alten steig.

JüthMDMütttz.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns l

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 6 . Februar ds . Js.

in das Gasthaus zur „Linde " hier
freundlichst einzuladen.

MH IM
Sohn des

Johs . Zoller , Schuhmachers
hier.

Tochter des
- ChristianGroßmann,Schreiners

Kirchgang um /s12 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Grömbach-Böstnge « .

tttlütittttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

s Verwandte , Freunde und Bekannte auf
> Donnerstag den 6 . Kebrnar ds . Js.
^ in das Gasthaus zum „Hirsch " in Grömbach

freundlichst einzuladen.

i Mrilh My ß Kardm Kalmdch
Sohn des

f Georg Adam Frey , Bauers ^
in Grömbach. -

Tochter des
Christian Kalmbach, Bauers

in Bösingen.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Esentz «rufen

Bnrrmrvsllfltriielle
in großer Auswahl

billigst bet

Ältensteig.
Hausfrauen kauft

5 Sorten inwirklich gute « , durch5 Sorten inwirklich gute « , durch¬
aus reellen Qualitäten. ZuMk . 2 .,
1 .80 , 1 .60 , 1 .40 , 1 .20 per Pfund

Prämie : Ein elegantes fein
dekoriertes Caffec - Serviceü

Niederlage bei
Jakob Wurster.

Kench-HKrampf
husten , sowie chron . Katarrhe finden
rasche Besserung durch Dr. Linden-
meyer

's Salusbonbvns. In Beuteln
L 25 und 50 sowie in Schachteln
ü 1 bei Cond. E Schumacher.

Ragold.
Für Metzger empfehle ich

lg . 8p «Ls«

schöne, große Ware
Per Zentner ü Mk . K^/s, Lo. für
Hstto ab hier gegen Nachnahme.

Fr . Schittenhelm
neben der Traube.

die bewährtenund feinschmeckenden
Naiscr»

öruZt-LsrsmsIIsn
11 not. Segksuöigte

-d » Zeugnisse verönrge«
den sicheren Erfolg bei Husten,
Heiserkeit, Latarry u. Ver¬
schleimung. DafürAngebotenes
weise zurück! Paket 25 Pfg.

Niederlage bei
Fr . Flaig in Altensteig.

A. Kaltenbach.
AA >biflten -Kartsn in eleganten weißen l

und farbigen Kartons , LerlobunzS - ,
Hochzeits- , Gratulations - u. Menu-

Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Misker , Buchdruckerei
Attenstsig.

Attensteig.

Wehgniie
in nur bester

Qualität
empfiehlt G . Strebet.

Egenhausen.

FuhrmMUs -,Schliser-
uud Mctzgerhemdm

sind wieder eingetroffen und em¬
pfehle dieselben in großer Auswahl
billigst

I . Kaltenbach.
Frnchtpreife.

Altensteig.
hrannenzettel vom 29 . Jan . 1902.
uer Dinkel . - . — 6 50

7 50 -
8 30 -
8 34 8 —
8 50 -

^ Biktualienpreise:
Kilo Butter . . . . . 85—90 ^
iier . . . . . . . . . . 12

8 50

Gestorbene.
Nagold : Theodor Stähle , Restaurateur

z . Eisenbahn, 43 I.
Stuttgart : Wilhelm Schilling.
Stuttgart : Heinrich Schlenk.
Tübingen : Christian Mader , früher Weber,

74 Jahre
Rüflensmühle -Oppeitweiler : Viktor Kunz-

len , Mühlebesitzer.
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